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PROGRAMM

Gustav Holst  1874 – 1934  

St. Paul‘s Suite op.29 Nr.2
I. Jig
II. Ostinato
III. Intermezzo
IV. Finale (The Dargason)

Ney Rosauro  *1952

Konzert für Marimba und Streichorchester
I. Saudacao 
II. Lamento
III. Danca
IV. Despedida

Marius Schwarz | Marimba

P A U S E

Wolfgang Amadeus Mozart  1756 – 1791

Sinfonie Nr.36 C-DUR KV 425
I. Adagio – Allegro spirituoso
II. Andante
III. Menuetto
IV. Presto

Dirigent | Rolf Beuchert



Gustav Holst wurde am 21. September 1874 in Chelten-
ham am Rande der englischen Cotswolds geboren. Sein 
ursprünglicher Plan, Konzertpianist zu werden, zerschlug 
sich bereits im Alter von 17 Jahren infolge einer Nerven-
entzündung des Arms. Holst entschied sich daher für ein 
Studium der Fächer Komposition und Posaune am Royal 
College of Music in London.

Nach verschiedenen Anstellungen als Posaunist und 
Musiklehrer wurde Holst 1905 musikalischer Direktor an der St Paul‘s Mädchen-
schule in London-Hammersmith, nach der die bekannte St Paul‘s Suite benannt 
ist. Auch nach seinen großen Erfolgen als Komponist blieb er bis zu seinem 
Lebensende Lehrer an dieser Schule. Zwischen 1919 und 1923 war Holst 
zusätzlich am Royal College of Music und an der Universität in Reading als 
Dozent für Komposition tätig.  Er starb am 25. Mai 1934 in London. 

Gustav Holst komponierte die St Paul‘s Suite im Jahr 1912 aus Dankbarkeit 
dafür, dass ihm die St Paul‘s Girls‘ School ein schalldichtes Arbeitszimmer im 
neu erbauten Musikfl ügel des Schulhauses eingerichtet hatte. Er überarbeitete 
das Werk mehrmals und veröffentlichte es erst 1922.   

Im vierten Satz, dem Finale, werden zwei der bekanntesten englischen Volks-
melodien aus dem 16. Jahrhundert, Dargason und Greensleeves, miteinander 
verfl ochten und kunstvoll durch Hemiolen, während sich der Dargason im 6/8 
und Greensleeves im ¾-Takt befi ndet, zu einem fulminanten und mitreißenden 
Schluss- und Höhepunkt geführt. - Der Name ‚Dargason‘ ist wahrscheinlich aus 
einem angelsächsischen Wort für Zwerg oder Fee entstanden. Er kommt aber 
auch in einer irischen Sage vor, die von einem Monster erzählt, das einem Bären 
ähnelt. 

 

KOMPONISTEN UND WERKE



Ney Rosauro zählt heute zu den bekanntesten Schlag-
zeugern und Komponisten weltweit. Geboren im Oktober 
1952 in Rio de Janeiro, studierte er zunächst Komposition 
und Dirigieren an der „Universidade de Brasilia“. Sein 
Diplom für Schlagzeug erhielt er an der Musikhochschule 
in Würzburg bei Professor Siegfried Fink. Anschließend 
promovierte er bei Fred Wickstrom an der „University of 
Miami“ (USA). Von 1975 bis 1987 war er Percussionslehrer 
an der Musikschule Brasilia und Pauker im Orchester des 

Nationaltheaters Brasilia. Von 1987 bis 2000 leitete er die Percussion-Abteilung 
der Universität von Santa Maria/Brasilien, bevor er von 2000 bis 2009 als 
Direktor des Studiengangs Percussion Studies an der Universität in Miami wirkte. 
Inzwischen komponierte er über 100 Werke vornehmlich für Schlagzeug und 
gab mehrere Methodikschulen für Schlagzeug heraus. Seine Kompositionen 
erfreuen sich internationaler Beliebtheit.

Das 1986 entstandene Konzert für Marimba und Streicherorchester ist das 
weltweit meistgespielte Werk für Marimbaphon. Die vier charakteristisch betitel-
ten Sätzen verbinden brasilianische Folklore und Jazzelemente miteinander und 
versprühen pure Lebensfreude und Fantasie. Der Marimba-Part schöpft die mit 
einem unglaublichen Feuerwerk an Tönen die klanglichen und spieltechnischen 
Möglichkeiten des Instrumentes voll aus.
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Was als Auftragsarbeit und unter Zeitdruck entstanden 
ist, galt im 19. Jahrhundert mit seinem Geniekult als 
verdächtig. Die Künstler früherer Epochen hingegen 
haben ihr Metier primär als Handwerk verstanden und 
nichts dabei gefunden, ihre Meisterschaft auch unter 
schwierigen Bedingungen unter Beweis zu stellen. Nicht 
immer aber wird der Zeitdruck derart groß gewesen 
sein wie im Falle Mozarts, als er 1783 auf der Rückreise 
von Salzburg nach Wien Gast des Grafen Johann Joseph 

Anton Thun in Linz gewesen ist und aufgefordert wurde, ein Konzert zu geben. 
„Weil ich keine einzige Simphonie bey mir habe, so schreibe ich über hals und 
kopf an einer Neuen, welche bis dahin fertig seyn muß“, berichtet er in einem 
Brief an seinen Vater. - Ganze vier Tage hatte er dazu Zeit. Trotzdem ist seine 
C-Dur-Sinfonie, die später den Beinamen „Linzer“ erhalten sollte, ein Meisterwerk 
geworden.

Mozart hat sich im Entstehungsjahr dieser Sinfonie intensiv mit dem Schaffen 
Joseph Haydns befasst. Er begann die Arbeit an jenen sechs Streichquartetten, 
die er später Haydn widmen sollte, und auch die „Linzer“ Sinfonie verrät den 
Einfl uss seines älteren Kollegen: Es ist das erste Mal, dass Mozart eine Sinfonie 
mit einer langsamen Einleitung eröffnet, was bei Haydn fast schon die Regel war. 
Ungewöhnlich ist ferner, dass Mozart entgegen damaliger Gepfl ogenheit Pauken 
und Trompeten im Andante nicht pausieren lässt, sondern ihnen selbst dort noch 
die Aufgabe stellt, den festlichen Charakter der Sinfonie zu unterstreichen.
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SOL IST

Marius Schwarz ist 17 Jahre alt. Zurzeit besucht er die Kursstufe des Albert-
Schweitzer-Gymnasiums Leonberg mit Neigungsfach Musik. Im Alter von 8 
Jahren erhielt er seinen ersten Schlagzeugunterricht an der Jugendmusikschule 
Leonberg bei Youngcher Park, dessen Schüler er bis heute ist. Er spielte auch 
Trompete und Klavier, konzentriert sich aber inzwischen ganz auf das Schlag-
werk: Drum-Set, Pauken, Vibraphon, Marimba und andere Perkussionsinstru-
mente.

Marius Schwarz nahm mehrfach am Wettbewerb „Jugend musiziert“ teil. In Jahr 
2015 erhielt er zusammen mit zwei Triopartnern einen ersten Preis auf Landes-
ebene, mit einer Weiterleitung zum Bundeswettbewerb. Das Trio konnte jedoch 
am Wettbewerb nicht teilnehmen, da ein Ensemblemitglied verhindert war.
Ergänzend zum solistischen Musizieren, spielt Marius in verschiedenen Ensemb-
les und Orchestern der Jugendmusikschule, der Schlagzeugklasse von Herr Park 
und seiner Schule.



BESETZUNG

Violinen  Hendrik Rahn, Heide Hald, Jürgen Semle, Julia Schlicke, 
   Stefanie Barleben, Friedemann Schweizer, Karolin Jauernig, 
   Michaela Gorius, Anna-Lisa Meier, Anna Kreutz 

Viola  Barbara Kolben, Vanessa Langner, Brigit Beißwänger,  
   Johanna Horst-Conrath, Antje Jehlicka

Cello  David Vonda, Helga Müller-Köhrer, Kilian Schwarz, 
   Stefanie Strobel

Kontrabass Florian Bony

Oboe  Uta Jakob-Birthelmer, Lena Gersbacher

Fagott  Karolina Borodacz, Sebastian Jülich 

Horn  Felicitas Stoffel, Andrea Laprebende de Croce

Trompete Steffen Baral, Volker Romig

Pauke  Andreas Tangemann

VORSCHAU:
Konzert am 13. März 2016, 18 Uhr,

St. Raphaelskirche Rutesheim:

Poulenc, Konzert g-Moll für Orgel und Orchester
Nathan Degrange-Roncier – Orgel
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